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Die Deckungsfrage. 


Berlin, 17. Mai. 

Angeblich hat das Staatsminiſterium geſtern beſchloſſen, 
die Militärvorlage in der Form des Antrags Huene an den 
Bundes rath zu bringen und die Koſtendeckung ohne Inanſpruch⸗ 
nahme von Bier und Branntwein zu beſchaffen. Das Erſtere 
glauben wir, weil es nach den Erklärungen des Grafen Ca⸗ 
privi im Reichstage ſelbſtverſtändlich iſt, das Letztere möchten 
wir erſt beſſer begründet ſehen, ehe wir es glauben. Ein Ver⸗ 
zicht auf die Brauſteuererhöhung würde des Lobes werth ſein, 
ein Verzicht auf Beſchneidung der Brennerprämien würde die 
Beſorgniß nahe legen, daß den Brennern wie der Reichskaſſe, 
zumeiſt aber den erſteren, auf andere Weiſe, wohl gar durch 
ein Monopolprojekt, geholfen werden ſoll. Jedenfalls würde der 
Reichskanzler ſich nur ſelber nützen, wenn er über die Deckungsfrage 
bei Zeiten Klarheit verbreiten wollte. Gerade hier kann die 


8 


Beumuhigung am wirkſamſten einſetzen, und die Heeres frage B 


wie die Steuerfrage gehören ſo unlöslich zuſammen, daß die 
Bevölkerung wohl ein Recht darauf hat, ſich auch über das 
Steuerprogramm und nicht blos über das Militärprogramm 
der verbündeten Regierungen, jetzt, in den Wahlen, zu ent⸗ 
ſcheiden. Woſern die Hoffnungen begründet ſind, die ſich im 
Bank⸗ und Börſenaufruf der 17 ankündigen, wofern alſo die 
Börſe nicht ſtärker zur Deckung der Militärlaſten heran⸗ 
gezogen werden ſoll, that ſich in dieſer Deckungsfrage über⸗ 
haupt ein Vacuum auf. Sind es nicht Börſe, Bier und 
Branntwein, was iſt es dann, wovon die Koſten beſchafft 
werden ſollen? Auf eine Abwälzung der Laſten auf die 
Einzelſtaaten wird man ſich nicht einlaſſen können. Der 
preußiſche Finanzminiſter hat in dieſer Hinſicht gute und 
werthvolle Verbündete an den ſüddeutſchen Finanzminiſtern, 
die ſich dafür bedanken, vor ihre Landtage mit der Forderung 
erhöhter Matrikularbeiträge zu treten. 


Deutſchland. 

A Berlin, 17. Mai. Das hieſige Landgericht I. hat 
heute den Antiſemiten Karl Paaſch zu einem Jahr und 
drei Monaten Gefängniß wegen ſkandalöſer Beleidigungen des 
Juſtizminiſters und mehrerer Räthe verurtheilt. Die Ver⸗ 
handlung iſt leſenswerth. Was man für unmöglich halten 
ſollte, daß nämlich ein Ahlwardt noch übertrumpft werden 
könnte, das iſt durch dieſen Prozeß Wahrheit geworden. 
Paaſch bedeutet wirklich eine noch gröbere Nummer als 
der widerwärtige Ahlwardt. Eine ſchmutztriefende Schimpf⸗ 
freudigkeit wie die ſeinige ſteht ohne Beiſpiel da. Eine Ver⸗ 

leumdungsſucht wie dieſe läßt Ahlwardts „Judenflinten“ als 
Stümperei erſcheinen. Man hat den Menſchen auf ſeine Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit unterſuchen laſſen, und die Aerzte haben 
ihn für geſund erklärt, ſodaß er heute abgeſtraft werden 
konnte. ir wollen das irrenärztliche Gutachten hier nicht 
kritiſiren. Ob wahnſinnig oder ob geſund, ein Monſtrum iſt 
der Mann im einen Falle wie im andern. Die Skala zu 
einem Ahlwardt hinauf und von dort zu einem Paaſch ſcheint 
nicht mehr übertroffen werden zu können, und doch iſt auch 
das geſchehen, ſoeben erſt. Sogar über Paaſch hinaus geht 
ein verruchtes Schriftſtück, worin zu einer Antiſemitenverſammlung 
auf heute Abend eingeladen wird. Neben den ſcheußlichſten 
Invektiven gegen den Reichskanzler und neben den üblichen 
Schmutzereien gegen die Juden, verſpricht das Einladungsſchreiben 
nähere Mittheilungen über das Verſchwinden der kleinen 
Hedwig Weber! Die elende Geſinnung, der Sumpf von Nieder⸗ 
macht, die in dieſer Ankündigung ſtecken, haben, wie wir uns 
heute durch Geſpräche mit Perſonen der verſchiedenſten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen und Parteien überzeugen konnten, eine ſchwer zu 
beſchreibende Stimmung erbittertſter Entrüſtung hervorgerufen. 
Man ſagt ſich mit vollem Recht, daß das noch über die 
Schändlichkeiten von Kanten A Dort war wenig⸗ 
ſtens ſchon eine verirrte öffentliche Meinung in ihrer naiven 
Befangenheit thätig geweſen, und die Schürer und Hetzer 
konnten an eine ſchon vorhandene Stimmung anknüpfen. Hier, 
in dem erwähnten Aufruf, wird mit frechſter Frivolität irgend- 
ein dunkelſtes Nichts an die Oeffentlichkeit geworfen, und mit 
dem Schmerze von Eltern, die über das räthſelhafte Ver⸗ 
ſchwinden ihres Töchterchens troſtlos ſind, wird zur An⸗ 
ſtachelung wüſteſter Senſationsgier und wahnſinniger Luſt am 
Haſſe ein Sport getrieben. Dieſem Geſindel gegenüber ver⸗ 
ſagen alle Mittel von Geſetz und Rechtspflege derart, daß die 
ne Leute ſich allmälich ernſtlicher mit der Frage 
werden beſchäftigen müſſen, ob nicht die Fauſt und der Stock 
das unvermeidliche Amt der Züchtigung ſolcher Buben zu 
übernehmen hätten. 

L. C. Berlin, 17. Mai. 
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Donnerſtag, 18. Mai. 


8 Direktorſtelle im auswärtigen Amt abgelehnt hatte, tauchte 
n den Spalten der „Nordd. Allg. Zta.“, in deren weißes Papier 
Fürſt Bismarck ſich mit dem Zentralverband deutſcher Induſtrieller, 
den Hochſchutzzöllnern quand möme brüderlich theilte, der ſchöne 
Gedanke auf, dem Reichstag zum Trotz durch freiwillige Beiträge 
die 20 000 M. zu beſchaffen, die der Reichstag verweigerte. Der 
Vorſchlag war noch kleinlich gegenüber dem grandioſen Gedanken, 
den die Hochſchutzzöllner im Verein deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
induſtriellen jetzt laneirt 11 7 und der darauf hinausgeht, daß der 
Su Verein in Verbindung mit dem Zentralverband deuticher 


Induſtrieller und dem Verein zur Wahrung der wirthſchaftlichen 

ntereſſen von Handel und Gewerbe ſich vereinigen ſolle, um die auf 
geſetzlichem Wege etwa nicht aufzubringenden Mittel für die Mi⸗ 
litärvorlage zu beſchaffen. Der Gedanke iſt aber nicht nur groß⸗ 
artig, ſondern auch unausführbar. Die Herren wiſſen ganz gut, 
daß wenn der Reichstag die verlangten Millionen ablehnt, die 
Militärverwaltung, auch wenn ſie über ungezählte Millionen ver⸗ 
fügte, nicht in der Lage ſein würde, über die geſetzlich feſtgeſtellte 
Friedenspräſenzſtärke der Armee hinauszugehen. Der Vorſchlag 
läuft demnach auf eine Demonſtration hinaus, die nach der yvor⸗ 
liegenden Begründung lediglich den Zweck hat, den Großinduſtriellen 
eder, wie ſie ſich beſcheidener Weiſe bezeichnen, „den Einſichtigen, 
erſtändigen und Starken“ den ausſchlaggebenden Einfluß auf die 
Regierung zu ſichern. Mit anderen Worten: es handelt ſich um 
die Aufbringung einer Verſicherungsprämie für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Induſtrieſchutzzölle, in erſter Linle alſo der Eiſenzölle 
Unſerer Anſicht nach haben die Herren vom Verein deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrieller ſich in den Mitteln vergriffen. Wenn dieſe 
Induſtrie ſich in der That in ſo günſtiger Lage befindet, daß ſie 
unbedenklich jährlich einige Dutzend von Millionen aus ihren 
Ueberſchüſſen zu Militärzwecken hingeben kann, ſo erſcheinen die 
Eiſenſchutzzölle, die jedem Arbeiter und Handwerker das Hand⸗ 
werkszeug, dem Landwirth jede Senſe und jeden Pflug u. ſ. w. 
vertheuern, völlig überflüſſig. 

— Der Bundes rath hat dem Geſetzentwurfe, betr. einige 
Abänderungen und Ergänzungen der Militärpenſionsgeſetze nach 
den Beſchlüſſen des Reichstags, ſowie dem Geſetzentwurfe, betr. 
Ergänzung der Beſtimmungen über den Wucher nach den Beſchlüſſen 
des Reichstags zugeſtimmt. i 

— Als 9 Staatsſekretär im Reichsjuſtiz⸗ 
amt nennt die „Nat⸗Ztg.“ den Unterſtaatsſekretär im preußlichen 
R Nebe⸗Pflugſtedt, dle „Kreuzztg.“ 

eneral-Auditeur Ittenbach. 

— Die Freiſinnigen in Stolp⸗Lauenbuxg haben nach 
einer Meldung des „Volk“ an Stelle des ofberilkrs Dau Herrn 
Wiſtenfeld⸗Rexin aufgeſtellt. 

d. Poſen, 17. Mai. Die drei polniſchen Wahl⸗ 
komitees für die Stadt Poſen und die Kreiſe 
Poſen⸗Oſt und Weit haben nach Mittheilung des „Dzlennik 
Poznu.“ beſchloſſen, als Kandidaten für den Wahlkreis Poſen an 
erſter Stelle den bisherigen Abgeordneten für dieſen Wahlkreis, 
Fabrikbeſitzer Cegielski, der heute ſtattfindenden polniſchen 
Kreiswählerverſammlung in Vorſchlag zu bringen. 


g. Aus Schleſien, 17. Mat. Vorigen Sonntag fand in Bres⸗ 
lau eine e polniſcher . 
ſtatt, in welcher Herr Taralewski über die Stellung der Polen 
u der Reichstagswahl ſprach. Es wurde beſchloſſen, in Ober: 
ſchleſten durch die Gensſſen Krzeminiecki und Taralewski 
agitiren zu laſſen, und eine Reſolutlon angenommen, nur für 
ſozialdemokratiſche Reichstagskandidaten zu ſtimmen und zu agitiren. 
— Der bisherige Reichstagsabgeordnete für den Wahlkreis 
Kattowitz⸗Zabrze, Letocha (Zentrum), welcher ſchon vor 
der vorigen Wahl aus Geſundheitsrückſichten kein Mandat an⸗ 
nehmen wollte, hat ſich in Anbetracht ſeines gebeſſerten Zuſtandes 
zu einer eventuellen Uebernahme eines Mandats bereit erklärt. 
Herr Letocha weilte vorige Woche in Kattowitz, um Beſprechungen 
mit den Vertrauensmännern des Zentrums abzuhalten. Die Kon⸗ 
jerpativen des Wahlkreiſes Kattowitz⸗Zabrze würden event. für 
einen Zentrumskandidaten ſtimmen, welcher ſich für die Militär⸗ 
vorlage ausſpricht, während man in freifinnigen Kreiſen vor der 

and die bisher geübte Wahlenthaltung wieder zu üben gedenkt. — 

m Wahlkreiſe Waldenburg hat der bisherige Vertreter, der 
freiſinnige Reichstagsabgeordnete Eberty aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten eine Kandidatur abgelehnt; die Nominirung eines neuen 
Kandidaten iſt bisher nicht erfolgt. Die konſervative Kan⸗ 
didatur in dieſem Wahlkreiſe wird nach dem „Grenzboten“ 
wahrſcheinlich der Regierungspräſident von Oppeln, Herr von 
Bitter, übernehmen. — Aus dem Wahlkreiſe Reichen bach⸗ 
Neuro de wird berichtet, daß Prinz 1 l Schönaich⸗ 
Carolath, auf welchen bei der letzten a eine 
erhebliche Stimmenanzahl fiel, für die bevorſtehende Wahl eine Kan⸗ 
didatur nicht angenommen hat; der Vorſtand des Neuen Wahlver⸗ 
eins daſelbſt hat daher beſchloſſen, den Landrath Frhrn. v. Rechen⸗ 
berg aus Neurode als Kandidaten zu empfehlen. Vom Zentrum 
wird an Stelle des bisherigen Vertreters, des Rechtsan⸗ 
walts Dr. Porſch, der Rathsherr und Gutsbeſitzer Karl 
Conrad ⸗Neurode aufgeſtellt, der ſich gegen die Militärvorlage, wle 
egen den Antrag Huene erklärt hat. Für die Sozialdemokraten 

nd die Ausſichten in dieſem Wahlkreiſe ſehr günſtig, und es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ihr Kandidat, der Schneidermeiſter Kühn⸗ 
Langenbielau, bereits im erſten Wahlgange gewählt wird. — In 
Strehlen fand vorigen 1. eine konſervative Verſammlung 
ſtatt, in welcher Graf Zedlitz⸗Trützſchler aus Petrikau, der Vor⸗ 
ſitzende des Bundes der Landwirthe im Wahlkreiſe Nimptſch⸗ 
Strehlen⸗Ohlau, die Kandidatur des antiſemitiſchen Guts⸗ 
beſitzers Rother aus Seegen befürwortete. Zwei andere Konſer⸗ 
vative wandten ſich gegen dieſe Kandidatur und gegen den Anti⸗ 
ſemitismus und empfahlen den Grafen Sauerma als Kandidaten. 
Dieſer aber erklärte, daß er zu Gunſten des Herrn Rother auf die 
Kandidatur verzichte. Als nun an letzteren die Aufforderung ge⸗ 
richtet wurde, ſich über ſeine Stellungnahme zu erklären, meinte 
er, daß er darüber erſt den Vorſtand fragen müſſe. Es fand nun 
ſofort in einem Nebenzimmer eine Berathung mehrerer Antiſemiten 
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ſtatt, deren Ergebniß war, daß Herr Rother nicht als Antiſemit, 


ſondern als Deutſchkonſervativer Stöckerſcher Richtung kandidiren 
wird. Die Verbrüderung der Antiſemiten und Konſervativen in 
dieſem Wahlkreiſe iſt damit perfekt geworden. 

h. Aus Schlefien, 17. Mai. Vorigen Montag fand in 
Trachenberg eine Verſammlang des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner des „reichstreuen Wahlvereins“ ſtatt, welcher auch 
07 Hatz feldt (freikonſ.) beiwohnte, der ſich nach kurzer 

erathung bereit erklärte, event. eine Wiederwahl anzunehmen. 
Nach der vorangegangenen ſtrikten Ablehnung einer Kandidatur 
ſeitens des Fürſten ruft dieſe neue Erklärung deſſelben allgemeine 
Verwunderung hervor. Der deutſch⸗konſervative Gegenkandldat 
Herr von Saliſch⸗Poſtel hat nunmehr recht wenig Ausſicht, 
. zu werden; überhaupt ſcheint die Stimmung unter den 

grariern der Trachenberger Gegend eine recht gedrückte geworden 
zu ſein und eine tiefe Verſtimmung gegen den Band der Land⸗ 
wirthe immer mehr Platz zu greifen. — In einer Verſammlung 
der Vertrauensmänner der Zentrumspartei im Kͤreiſe 
Neiſſe, welche vorigen Montag in Neiſſe ſtattfand, wurde be⸗ 
ſonders betont, daß die Stellung der Zentrumspartel im Kreiſe 
Neiſſe heute unerſchütterlich dieſelbe ſei, wie ſeit 15 Jahren, wo 
fie zuerſt unter allen Parteien Schutz für die Landwirthſchaft ges 
fordert habe; der Schutz für die Landwirthſchaft wie für die In⸗ 
duſtrie ſei auch jetzt noch aufrecht zu erhalten und es ſel nicht 
daran zu denken, dem feindlichen Rußland zu gewähren, was dem 
befreundeten Oeſterreich gewährt worden ſei. Betreffs der Kan⸗ 
didatenfrage wurde über Verſuche berichtet, einen Kand daten aus 
dem Kreiſe der Landwirthe zu gewinnen; die deshalb mit ver⸗ 
chiedenen Herren angeknüpften Verhandlungen haben indeß zu 
keinem Ergebniß 2 We Stiftsrath Horn, der bisherige Reichs⸗ 
tagsabgeordnete des Wahlkreiſes Neiſſe, erklärte ſich ſchließlich auf 
Erſuchen der Verſammlung bereit, nochmals die Kandidatur anzu⸗ 
nehmen. Stiftsrath Horn hatte bekanntlich am 6. Mai gegen den 
Antrag Huene geſtimmt. 

r. Neiſſe, 16. Mai. Der Verein der Fuhrwerksbeſitzer von 
Neiſſe und Umgegend hatte am 25. 17 — d. J. an den hieſigen 
Diviſions⸗Kommandeur eine Petition gerichtet, in welcher um Ab⸗ 
ſtellung von Uebelſtänden gebeten wurde, die aus der mißbräuch⸗ 
lichen Verwendung der Krümperpferde und Fuhrwerke 
entſtehen ſollten. Nach einem Beſcheide, welcher kürzlich dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins von dem Diviſions⸗Kommandeur General⸗ 
lieutenant Müller zugegangen iſt, hat die eingehende Prüſung des 
vorgelegten Beweis materials ergeben, daß die in der Petition auf⸗ 
1 Behauptungen reſp. Anſchuldigungen durchaus un⸗ 

egründet ſeien bezw. auf falſchen Vorausſetzungen beruhten, 
da die Truppentheile lediglich nach den für Beſchaffung und Unter⸗ 
haltung der Krümperpferde und Fuhrwerke von höherer Stelle 
gegebenen Beſtimmungen verführen. — Damit iſt doch aber noch 
nicht gejagt, daß dieſe Beſtimmungen nicht reviſtonsbedürftig find, 


Aus dem Gerichts ſaal. 


* Berlin, 17. Mai. Der Prozeß gegen den Kaufmann Karl 
Paaſch wegen Beleidigung des Juſttzminiſters Dr. v. Schelling 
und von Beamten des Auswärtigen Amtes beſchäftigte heute 
wieder die VII. Strafkammer hieſigen Landgerichts I. Den Vorſitz 
führt Landgerichtsdirektor Voigt, die Anklage vertritt Erſter Staats⸗ 
anwalt Dreſcher, die Vertheldigung führt der als Wertheidiger 
Ahlwardts bekannte Rechtsanwalt Dr. 8: rtwig. Den Ausgang 
des Prozeſſes und die ee | aaſchs zu 1¼ Jahr Ges 
fängniß haben wir bereits 118 gemeldet. — Vor Eintritt 
in die Verhandlung macht der Vertheidiger den Einwand der Uns 
uſtändigkeit des Gerichtshofes. Der Angeklagte habe ſeit 1879 
kei ‚en feſten Wohnſitz in 1 7 undadie hieſige Straflammer jet 
zur Aburtheilung deſſelben nicht zuſtändig. Außerdem müſſe er be⸗ 
antragen, die vorliegende Strafſache mit der anderen Strafſache 
wegen Beleidigung des Herrn v. Brandt zu verbinden. er 
Vorſitzende macht auf die Entſcheldungen des Reichsgerichts auf⸗ 
merkſam, wonach als Ort der That bei Preßerzeugntſſen nicht 
allein der Ort des Erſchelnens der Broſchüre, ſondern auch jeder 
zu erblicken iſt, wo die beleidigende Broſchüre verbreitet fit. — 
Der Staatsanwalt ſtellt ſich auf denſelben Standpunkt und er⸗ 
wähnt noch Folgendes: Der Angeklagte habe aus dem Gefängniß 
heraus einen Brief an den Landrath von Dieſt⸗Daber geſchrieben, 
der wieder von 9 Beleidigungen des Reichskanzlers 
v. Caprivi und des Juſtizminiſters v. Schelling wimmele. Dleſer 
Brief ſei aus dieſem Grunde nicht abgeſchickt worden. In dem⸗ 
ſelben ſchreibe der Angeklagte ſelbſt, „Die übrigen Lapalien⸗Pro⸗ 
zeſſe können ja ſeparat abgehandelt werden.“ Er befinde ſich . 
in Uebereinſtimmung mit dem Angeklagten ſelbſt, wenn ex die 
Trennung der Anklageſachen beantrage. — Nach kurzer Berathung 
lehnt der Gerichtshof die beiden Anträge des Vertheidigers ab. 

Paaſch hatte im Jahre 1890 eine Broſchüre „Eine jüdiſch⸗ 
deutſche Geſandtſchaft und ihre Helfershelfer“ veröffentlicht, in 
welcher er ſchwere none egen den fatjerlihen Geſandten in 
China, v. Brandt, Beamte der Geſandtſchaft und des auswärtigen 
Amts erhob. Das Strafverfahren wegen dieſer Broſchüre ſchwebt 
bekanntlich noch. Als ihm das Strafverfahren in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu lange dauerte, erließ der Angeklagte eine „Proteſteingabe 
an den Reichskanzler von Caprivi“ welche ſchwere Beleidigungen 
des Juſttzminiſters von Schelling, der Geh. Legationsräthe 
Dr. Kayſer und von Eichhorn enthält. Es werden u. A. 

egen den Juſtizminiſter v. Schelling die Beſchuldigungen wieder⸗ 
olt, welche ſ. Z. der Stabsarzt Dr. Sternberg und deſſen Frau 
en denſelben ausgeſprochen hatten. Wegen dieſer Schrift wurde 
wohl gegen Paaſch als auch gegen die Zeitungsredakteuxe, wel 
te Beleidigungen abgedruckt hatten, Strafantrag geſtellt. Da in 
dieſen Prozeſſen durch die eidliche Vernehmung des Juſtizminiſters 
von Schelling und der Proftituirten Feodora Kleinert die voll⸗ 
ſtändige Unwahrheit jener Vorwürfe gerichtlich feſtgeſtellt worden 
war, erklärte der Jace miniſter, daß er nunmehr an der Ver⸗ 
folgung des Herrn Paaſch kein Intereſſe mehr habe und a” den 
Strafantrag gegen dieſen zurück. Die u kten⸗ 
ſtücke ſind dem Angeklagten zugeſtellt worden. Trotzdem ihm 
nun bekannt war, daß jene Vorwürfe im gerichtlichen Verfahren 


— 


ſich als falſch erwieſen haben, hat Paaſch im Februar 1893 
die Broſchüre mit verändertem Titel von Neuem herausgegeben. 
. Druckſchriften find mit Wiſſen des Angeklagten durch anti⸗ 
emitiſche Agitatoren im Wahlkreiſe Berent-Pr. Stargard, wo 

aaſch für den Reichstag kandidirte, verbreitet worden. Außer 
der Anklage wegen verleumderiſcher Beleidigung hat ſich der An⸗ 
getinate auch noch zu verantworten, weil er eine mit Beſchlag be⸗ 
egte Druckſchrift in Verkehr geſetzt hat. Zur Verleſung gelangen 
ferner einzelne Stellen aus der „Proteſteingabe“. Darin wird 
Proteſt erhoben gegen die Perſon des Herrn v. Schelling wegen 
deſſen „Antecendenzien“, wegen des Verdachts, im Prozeſſe Buſchoff 
beſtochen worden zu fein und wegen feines Verkehrs mit Juden. 
Dem Geh. Legationsrath v. Eichhorn, der ein Verwandter des 
Juſtizminiſters jet, wird vorgeworfen, daß er nach dem Tode ſeines 
ſtark verſchuldeten Vaters einem Gläubiger den Ehrenſchein ſeines 
Vaters auf eine Weiſe abgenosımen habe, die S mit dem 
Begriff von Ehre decke. Verleſen werden ferner Stellen aus der 
Broſchüre „Die kaiſerlich deutſche Geſandtſchaft in China“. Der 
Angeklagte behauptet darin, daß man ihn in China zu Gun⸗ 
ſten der Juden zu berauben verſucht habe. Der Ange⸗ 
klagte ſagt in dieſer Broſchüre, daß der Geſandte jüdiſcher 


Herkunft von Brandt ſelbſt geſagt habe, Herr von Bleichröder | H 


ſei der Alleinherrſcher im Auswärtigen Amt. Man wolle ihn 
ins Irrenhaus bringen, weil er den Juden unbequem ſei. 
Es folgen die Beleidigungen gegen Herrn v. Schel⸗ 
ling. Der Angeklagte hatte in dem Proteſt gegen dieſen darauf 
hingewieſen, daß derſelbe in auswärtigen Blättern der Beſtech⸗ 
lichkeit beſchuldigt werde, ohne daß er dagegen etwas unternommen 
habe. Der Angeklagte hat dem Miniſter v. Schelling ferner un⸗ 
ſittliche Handlungen vorgeworfen. Es wurde in der 
2 behauptet, daß eine Proſtitutrte Namens Feodora Kleinert 
Umgang gehabt zu haben. Sie habe von Letzterem eines Tages 
eine Viſitenkarte erhalten, aus welcher ſie erſehen habe, daß der 
junge Mann Voßſtraße 3 wohne. Dieſer angeblichen Behauptungen 
der Feodora Kleinert bemächtigte ſich das inzwiſchen als geiſtes⸗ 
krank erklärte Ehepaar Dr. Sternberg aus Charlottenburg zu Er⸗ 
preſſungsverſuchen gegen den Miniſter. Der Vorſitzende ver⸗ 
weiſt den Angeklagten darauf, daß der Juſtizminiſter unter ſeinem 
Eide beſtritten habe, irgend welchen Umgang mit Feodora Kleinert 
oder irgend einem anderen Frauenzimmer gehabt zu haben, die 
Zeugin Feodora Kleinert aber auch eidlich beſtritten habe, daß 
der Juſtizminiſter der Mann ſei, welchen fie meine. Der Bor: 
ſitzende hält dem Angeklagten vor, daß nach dieſen Vorgängen 
er doch wohl ehrlich zugeſtehen könne, daß die Thatſachen abſolut 
nicht richtig ſeien. — Der Angeklagte erklärt zunächſt 
unter vielen Windungen, daß er das nicht ohne weiteres 
könne. Er halte dieſe Affaire doch für einigermaßen dunkel. 
Er ſei ganz bona fide geweſen und böchiten® von dem 
Dr. Sternberg dupirt worden. Er halte das Benehmen des Juſtiz⸗ 
miniſters doch für eigenthümlich, da derſelbe thatſächlich ſich zu⸗ 
nächſt in Unterhandlungen mit den angeblichen Erpreſſern ein⸗ 
elaſſen habe. Der Staatsanwalt weiſt ſofort dieſe Be: 
— — zurück. Thatſächlich habe der Juſtizminiſter dem Dr. 
Sternberg nur auf die erſte, ſehr höflich 
Eingabe geantwortet, und als er geſehen, daß es 
Erpreſſung handelte, ſofort die nöthigen Schritte gegen ihn ver⸗ 
anlaßt. Der Staatsanwalt erklärt ſich ferner zu der Mittheilung 
berechtigt, daß der Juſtizminiſter jeder Zeit bereit jet, als Zeuge 
vor Gericht zu erſcheinen, um nochmals unter ſeinem Eide zu 
erklären, daß er die Feodora Keinert niemals geſehen habe. Es 
fet unerhört, daß auf Grund der Schriften des Angeklagten 
einer der höchſten Staatsbeamten ſchon einmal in die pre⸗ 
käre Lage kam, vor Gericht in Berührung mit einem ſolchen 
Frauenzimmer gebracht zu werden. Wenn alſo der Miniſter 
auch durchaus bereit ſei, Zeugniß abzulegen, ſo ſollte doch ohne 
Noth daſſelbe nicht noch einmal erfordert werden. Der Ange⸗ 
klagte ſucht ſich auch mit ſeinem guten Glauben zu entſchuldigen, 
indem er darauf hinweiſt, daß ſeine Broſchüre erſt beſchlagnahmt, 


rühme, ſowohl mit dein Minifier, als deſſen Sohn gleichzeitig | J 


und beſcheiden gehaltene D 
ſich um eine 


dann aber wieder . worden ſei. Er habe daraus ange⸗ 
nommen, daß der ganze Inhalt der Schrift ſtraffrei je. — Der 
Porſitzende erklärt, daß es doch kaum faßbar ſein würde, wenn 
der Angeklagte jetzt noch allerlei Verdächtigungen aufrecht er⸗ 
halten wollte, anſtatt offen zu erklären, daß auch er ſich nun⸗ 
mehr von der Unrichtigkeit der behaupteten Thatſachen überzeugt 
habe. Der Angeklagte giebt ſchließlich die formelle 
Erklärung ab, daß ihm dieſe Ueberzeugung heute 
in der That gekommen ſei, und er die ehrenrührigen 
Angriffe gegen den Juſtizminiſter nicht mehr 
aufrecht erhalten könne. Angeſichts dieſer Zugeſtändniſſe 
wird von allen Seiten auf jede weitere Zeugenvernehmung ver⸗ 
zichtet. Nach Schluß der Beweisaufnahme ergreift zur Schuld⸗ 
rage das Wort Erſter Staatsanwalt Dreſcher, um 
darzulegen, daß hier zweifellos Beleidigungen vorliegen, zum großen 
Theil verleumderiſcher Natur. Im Intereſſe der ſchwer gekränklen 
Männer, des Geh. Raths v. Eichhorn und des Juſtizminiſters von 
Schelling, müſſe öffentlich ausgeſprochen werden, daß die That⸗ 
ſachen, die der Angeklagte in ſeinen Schriften vorgebracht hat, 
in keiner Weiſe erwieſen find, ſondern die Unwahrheit 
derſelben aufs Evidenteſte dargethan worden iſt, und auf dieſe beide 
erren nicht ein Schatten von Vorwurf falle. Der Angeklagte 
habe verleumdet, um Skandal zu machen, um die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen. Darin liege eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der Autorität des Staates und ſeiner Beamten. Er bean⸗ 
trage gegen denſelben ein Jahr ſechs Monate Gefäng⸗ 
niß. Der Vertheidiger R.⸗A. Hertwig gab zu, daß die Be⸗ 


— 


weisaufnahme zu Ungunſten des Angeklagten ausgefallen jet, und 20. d 


ſuchte nur einige ſtrafmildernde Momente geltend zu machen. Das 
Urtheil des Gerichtshofes lautete, daß der Angeklagte, von 
einem einheitlichen Willen geleitet, ſich der Beleidigung in mehreren 
ällen und des Vergehens gegen das Preßgeſetz ſchuldig gemacht habe 
und deshalb mit einer Gefängnißſtrafe von einem 
Jahre drei Monaten, wovon zwei Monate durch die er⸗ 
Ban . in Abrechnung zu bringen ſeien, zu be⸗ 
rafen ſei. 
Jauer, 15. Mat. 


daß wir 3 

Gut 
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angeſchloſſen, werden, 
Nee des Reichskanzlers geleſen haben, wohl bedauern, wenn 
ſie ſich ſonſt nicht in dem Spreebabel ſchadlos halten, daß 
ſie erſt zu ihrer (Enttäuſchung! (hier war ein ſtärkerer Ausdruck 


— —————— 


ch] willigung dieſer Forderung garantiren. Die 


enge den wir nach den geſetzlichen Beſtimmungen in dieſem 
eferat nicht wiederholen können) dahin gefahren find. Sie wer⸗ 
den erkennen, daß ſie mit ihrem Geſchrei zu weit gegangen find. 
— Hiernach ſollen wir nach der Anklage den Kläger namentlich 
mit dem angedeuteten Wort beleidigt und ihn auch verdächtigt 
baben, unmoraliſchen Vergnügungen in Berlin nachzugehen. 
Dies ſind die Klagepunkte. Das Schöffengericht kam nach längerer 
Berathung zu dem Urtheil, daß nur in dem einen Falle, wo ein 
ſtärkerer Ausdruck gebraucht worden, eine Beleidigung erkannt 
werden könnne; in allen anderen Klagepunkten fand das Gericht 
keinen Anhalt für den Kläger, ſich beleidigt zu fühlen. — Da hier⸗ 
nach die Klage zum größten eil zurückgewieſen worden, 
ſo wurde Kläger zu einem Viertel, Verklagter zu drei Viertel der 
Koſten, ſowie letzterer zu 20 Mark Geldbuße verurtheilt. 
erner wurde die Publikation des Urtheils in beiden hieſigen Lokal⸗ 
lättern ausgeſprochen. In Bezug auf alle anderen Klagepunkte 
erfolgte Freiſprechung. Dle vom Redakteur Hermann Bureſch ge⸗ 
ſtellte W tderklage wegen der vom Kläger ſchog feit längerer 
Zeit beltebten beleidigenden Aeußerungen in öffentlichen Lokalen 
gegen das Jauerſche Stadtblatt und deſſen Redakteur lehnte der 
Gerichtshof wegen nicht beigebrachten klaren Beweiſes ab.“ 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 17. Mal. Zum Brief⸗ 
tauben⸗Diſtanz⸗Wettflug Wien⸗Berlin wird jetzt 
mitgetheilt, daß die Uebungsflüge für die Berliner Tauben am 
d. M. beginnen. Seitens des Kriegsminiſterlums iſt die Bes 
willigung von Staatsmedaillen in ſichere Ausſicht geſtellt. Der 

lug wird, wenn möglich, am Sonntag, den 30. Jult ſtattfinden. 

a auf 100 Kilometer Luftlinie bei ſehr günſtigen Umſtänden nur 
etwas über 1 Stunde Flugzeit zu rechnen iſt, jo können die erſten 
Tauben, welche früh um 4 Uhr hochgelaſſen werden ſollen, ſchon 
gegen 11 bis 12 Uhr in Berlin bezw. Wien eintreffen. 

Weil er eine zwelſtündige Karzerſtrafe ers 
halten, hat ſich am Dienitag Abend auf dem Kurfürſtenplatz der 
17jährige Gymnaſtiaſt Guido K., der Sohn eines 
Mintftertalbeamten, mit einem Revolver einen Schuß in 
die Bruſt beigebracht, ſodaß der Verletzte in Lebensgefahr ſchwebt. 

Lebensgefährliche Brandverletzungen erlitt am 
Dienſtag Abend gleich nach 10 Uhr die Ehefrau des Span⸗ 
dauerſtraße 78 wohnhaften Handſchuhfabrikanten Pohl da⸗ 
durch, daß eine Petroleumlampe vom Tiſche fiel, zertrümmert 


11 wurde und ihre Kleidungsſtücke in Flammen ſetzte. Die Arme, 


Beine, Bruſt und Rücken der bedauernswerthen Frau waren gräß⸗ 
lich verbrannt, ſo daß die Verunglückte, nachdem ſie unter ärztlicher 
Anleitung von den Samaritern der Feuerwehr verbunden worden, 
in die Charitö übergeführt werden mußte. 

Die Berliner Kellner rollen zum bevorſtehenden Feſte 
die Lohnfrage wieder auf. In einer geſtern Nachmittag 
bei Gründer in der Köpenickerſtraße abgehaltenen Verſammlung 
haben fte beſchloſſen, am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage je 5 M. 
und am dritten 3 M. Lohn zu fordern und ſich nur ſolchen Stellen⸗ 
Vermittelungsbureaus zur Verfügung zu ſtellen, welche die Be⸗ 
E Verſammlung war 
von 600 Perſonen beſucht. Der Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. 

+ Keine Cholera. Wir erhalten A — Depeſche: Ham⸗ 
burg, 18. Mat. Der „Hamburgliſche Korreſpondent“ ſchreibt: 
Die bakteriologiſche Unterſuchung ergab, daß bei dem am Montag 
in Schiffbeck verſtorbenen Arbeiter Cholera asiatica nicht konſtatirbar 
war. — Auch die „Bol, tg.“, der wir die Meldung entnahmen. 
dementirt die Cholera⸗Na 


richt und ſchreibt jetzt, daß die bakterto⸗ 
1 — mit lcderben Re Babe. 


n Ehebruchsdrama mit ungewöhnlichem Ausgang hat 
fh in der Pariſer Vorſtadt Maiſon Blanche abgeſpielt. Ein dor⸗ 
tiger Zimmermeiſter hatte ſeine Frau im Verdacht der Untrene. 
Um ſich zu überzeugen, ſchützte er, der klaſſiſchen Regel gemäß, 
eine Reiſe vor und verſteckte ſich in der Nachbarſchaft. Es dauerte 
nicht lange, bis er den Gellebten ſeiner Frau in ſein Haus eintre⸗ 


Ein ſozialpolitiſches Frauenprogramm. 


Die Frauen haben ſich, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ aus 
Chicago, ihre eigene Weltausſtellung im Womens Building im 
Nenn Park gemacht, und demgemäß heute auch ihre eigene Er⸗ 
ffnungsfeter abgehalten. Am Vormittag drückte Herr Cle⸗ 
veland auf den elektriſchen Knopf, der die Maſchinerie der Welt⸗ 
ausſtellung in Bewegung ſetzte, am Nachmittag ſchlun Mrs. 
Palmer, die Präſidentin der Frauenabtheilung, den „letzten 
Nagel“ in das Frauengebäude ein. Dieſe n gelate ein 
anderes Bild, als die Eröffnungsfeier der Männer. Dort war 


man im Alltagsgewand mit abgetragenem Ueberrock und ſchmutzi⸗ 


en Schuhen erſchienen, hier wurde ein um ſo größerer ani der 

oben entwickelt, von welchen wohl nicht alle auf amerikaniſchem 
Boden gebaut worden ſind. Die Rede, welche Mrs. Palmer zur 
Eröffnung des Womens Building hielt, war eine groß angelegte 
ſozialpolitiſche Programmrede, das Programm der internatio: 
nalen Frauenpartei, welche noch nicht organtſirt iſt, aber 
in der Frauenabthetiung auf der Chicagoer Weltausſtellung ihr 
erſtes großes gemeinſames Werk leiſtet, das vielleicht beſtimmt iſt, 
der Ausgangspunkt einer internationalen Organiſation der für ihre 
Rechte kämpfenden Frauen zu werden. 

Deswegen ſollte man das Pronunciamiento der Mrs. Palmer 
wohl beachten. Mrs. Palmer berührte zunächſt die ſoziale Frage 
der Männer, welche ihrer Löſung heute nicht viel näher gerückt 
ſei, als in den Zeiten des Feudalſyſtems. „Doch“, fuhr fie fort, 
„es iſt nicht unſere Sache, dieſe gewichtigen Fragen zu beſprechen, 
außer ſoweit ſie die Löhne betreffen, welche den Arbeitern und 
ſpeziell den arbeitenden Frauen und Kindern ait e werden. Von 
allen beſtehenden Formen ger Ungerechtigkeit iſt keine jo grauſam, 
keine ſo inkonſequent als die Stellung, in welcher wir Frauen uns be⸗ 
finden, was die freie Selbſtbeſtimmung, die kalte Ignorirung 
unſerer Rechte und unſerer Handlungsfähigkeit ſeit Jahrhunderten 
bett Wenn ſchon die ökonomiſchen Lebensbedingungen hart find 
für die Männer, welche fort und fort der Gefahr ſausgeſetzt find, 
durch minder geübte und tüchtige Hände aus ihrem Erwerb 
verdrängt und in den Abgrund des Elends geſchleudert zu werden, 
fo iſt es Elar, daß Frauen, die auf ſich ſelbſt geſtellt find, 
einen fürchterlichen Kampf zu beſtehen haben, beſonders weil ſie 
immer gegen die öffentliche Meinung kämpfen müſſen, welche das 
Streben einer Frau nach einer Beſchäftigung zum Lebenserwerb 
mit ſcheelen Augen anſieht. 

„Die Theorie der Konſervativen, daß die Wirkungsſphäre der 
rau das Haus iſt, daß es unweiblich, geradezu monſtrös iſt für 
e, an der Seite oder im Wettbewerb mit dem Manne einen Platz 
n einem einträglichen Erwerb zu wünſchen oder einzunehmen, 

drückt ſchwer auf ſie, denn Kaufleute und Fabrikanten benutzen ſie, 
um die Arbeit der Frau herabzuſetzen und ihre Dienſte für einen 
rein nominellen Preis zu erlangen und fo von den Bedrängniſſen 
und den Hilfloſigkeiten ihrer Opfer einen 2 Profit a ehen. 
Daß nichtsdeſtoweniger ſo viele Frauen ſich an ehrenhafte Arbeit 
förmlich anklammern, trotzdem ſie dabei verhungern, daß ſie ſich 
nicht der Entmuthigung und e ergeben, das beweiſt 
einen hohen Grad von Charakterfeſtigkeit und Prinziplentreue. 
Das ſind die wahren Heroinen des Lebens, deren Hände Arbeit 


wir mit Stolz in der Ausſtellung vorlegen, weil ſie in Fabriken, 


Werkſtätten und Atellers unter den widrigſten Mißſtänden, mit der 
erhabenſten Geduld und Ausdauer hervorgebracht worden ſind. 
„Edle und ritterliche Männer, welche poetiſchen Theorien über 
die Heiligkeit des Hauſes und den verfeinernden, erhebenden Einfluß 
der Frau in ihm nachhängen — Theorien, welche wir geerbt haben 
aus den Zeiten des Ritterthums und der Romantik — ſolche 
Männer haben uns oft gefragt, ob denn das Frauenkomitee dieſer 
Ausſtellung es für recht hält, eine Anſchauung zu fördern, deren 
Ziel durch Begünſtigung jener Beſchäftigungen, welche die Frau 
dem Haufe entziehen, kein anderes als die Auflöſung der Familie 
iſt. Wir fühlen uns deswegen verpflichtet, feſtzuſtellen, daß, na 
unſerer Meinung, jede Frau, welche einem glücklichen a vorſteht, 
ihre höchſte und wahrſte Funktion in vollem Maß erfüllt, und von 
dieſer nicht hinweggelockt werden ſollte durch die Verſuchungen, 
welche Fabrik und Atelier bieten. Möchten aber doch jenen Idealiſten 
die Augen geöffnet werden, daß ſie ſehen, nicht blos die glücklichen 
Wenigen einer begünſtigten Klaſſe, mit welchen ſie vielleicht in 
täglichem Verkehr ſtehen, ſondern den allgemeinen Stand 
des Arbeitsmarktes in der ganzen Welt und deſſen Beziehungen 
u den Frauen. Sie würden erſtaunt ſein, zu erfahren, daß die 
e unter welchen die überwältigende Majorität des 
»ſchwachen Geſchlechtes“ lebt, nicht fo ideal find, als fie annehmen, 
daß nicht jede Frau „in einem Heim lebt, in welchem fie die 
Königin iſt, durch einen männlichen Arm liebend beſchützt gegen die 
rauhe Berührung mit der Außenwelt“. Außer Stande, ihre 
Theorien mit den harten Thatſachen zu verſöhnen, werden 
die Idealiſten vielleicht ſich dazu herbeilaſſen, den Wittwen mit 
unerwachſenen Kindern und den Frauen von Trunkenbolden und 
Verbrechern zu vergeben, wenn dieſe die ihnen zugewieſene erha⸗ 
bene Rolle ſoweit vergeſſen, daß ſie für ſich ſelbſt um ihr täg⸗ 
5 85 Brot arbeiten, in deſſen Ermangelung ſie zu Grunde gehen 
müßten. 
„Die Nothwendigkeit ihrer Arbelt unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen iſt zu klar und zu dringend, als daß ſie in Frage 
kommen könnte. Sie müſſen arbeiten oder verhungern. Allüberall 
find Frauen in großer Zahl beſchäftigt, welche lediglich als minder 
— — Sklaven für den Profit der Kaufleute und Fabrikanten 
arbeiten.“ 
Nach dieſer glänzenden Abrechnung mit den ſogenannten 
„Idealiſten“ kam Frau almer auf jene Oekonomiſten zu 
ſprechen, die ſich der Frauenarbeit widerſetzen, weil dieſe, indem fie 
der Frau neben dem Manne einen Theil des induſtriellen Ver⸗ 
dienſtes einräumt, das allgemeine Niveau des Arbeitslohnes er⸗ 
niedrigen und das Einkommen auch desjenigen Mannes verkürzen 
würde, der nach wie vor ſeine Familie zu erhalten hat „Wie plau⸗ 
ſibel dieſe Theorien auch find,“ ſagte Mrs. Palmer, „wir können 
ſie nicht annehmen, wenn man uns nicht vorher ſagt, was dann aus 
allen Frauen werden ſoll, mit Ausnahme der Wenigen, welche ihr 
eigenes Vermögen beſitzen; können und wollen die glücklich ver⸗ 
heiratheten Frauen fie alle erhalten? Die Intereſſen von vielleicht 
drei Vierteln aller Frauen der Welt würden nach jener Theorie ge⸗ 
opfert werden. Wlll man ihnen vielleicht nur erlauben, zu ver⸗ 
hungern oder ſich ſelbſt zu tödten? Wenn man ſie nicht zur Arbeit 
sul welcher andere Weg ſteht ihnen dann offen? 
nfere oxlentaliſchen Nachbarn haben weit klarer als wir die 
Logik dieſer Situation verſtanden und find konſequent genug ge⸗ 
weſen, ihr zu folgen, ohne ſelbſt vor heroiſchen Maßregeln zurück⸗ 
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daa Die Frage iſt in einigen Ländern durch die Inſtitution 
er Bolygamte glüdlich gelöſt. In anderen fordert die Etikette, 
daß die Wittwe fih am Grabe ihres Mannes verbrennen 
läßt, während die Chineſen die Vorſicht gebrauchen, die über⸗ 
zähligen weiblichen Kinder zu ertränken. Jede dieſer Metho⸗ 
den hat mehr Logik und weniger Grauſamkeit, als unſer Syiten, 
das der ganzen weiblichen Bevölkerung erlaubt, zu leben, es aber 
gleichzeitig Jenen, welche in Armuth geboren find, unmöglich macht, 
— Beduürfniſſe zu befriedigen, indem es fie durch ein elſernes 

oruxtheil, welches ebenſo ſtark iſt, wie das Geſetz der Inder. 
daran hindert, unter gleichen Bedingungen wie Männer zu arbeiten. 
Dieſe unglücklichen Mitglieder einer inferioren Klaſſe müſſen ſich 
amit begnügen, in Armuth zu verharren und von den Broſamen 
zu leben, welche von den Tafeln fallen, die nur für eine andere. 
höhere Klaſſe gedeckt find. Dieſes Verhältniß der beiden Geſchlechter 
{ft von dem einen in Kraft geſetzt, von dem anderen angenommen, 
von beiden bisher als ein unerbittliches Geſetz angeſehen worden. 
Wir verabſcheuen die ungerechte Behandlung von Kindern, Witt- 
wen und anderen Unglücklichen auf der entgegengeſetzten Seite der 
Erdkugel, aber unſere eigenen Narrheiten und Inkonſequenzen find 
ſcher 2 nahe, als daß wir ſie in der richtigen Perſpekltive 
ehen könnten. 


„Wir befürworten die gründliche Erziehung der Frau, um ſie fähig 
ewachſen zu ſein, welche das Shidjal tor 
ringen mag, — fie nicht nur für die Fabrik und die Werkitätte, 


ſich ſorgfältt 
üb auch ohne 15 e weit mehr zu dem re 


günſtigeren Lage haben aber doch einige & 
h zur Geltung zu bringen en u 
außerordentliche Dienite zu lelſten verſtan 8 

Nach dieſen Worten übergab die erg rau Palmer das 
Frauengebäude den Ausſteller nn De 1 füllen ſollen, damit 
es zeige, welch wahren Werth weibliche Arbeit hat. 
Frau Palmer hat nur büldlig Den „lebten Nagel“ in das 
Women's Building eingeschlagen e er in ihrer Polemik gegen die 
Idealiſten und Oekonomiſten, IN lt Gattung gegenüber den extra⸗ 
daganten Emanzipirten hat ſie 5 eiſt und Witz den Nagel auf 
den Kopf getroffen. Und Frau Palmer, welche die Frauenfrage, 
das fit die Frage der a fenen Frauen, mit Herz und Kopf fo 
glücklich erfaßt bat, iſt ke pie Petroleuſe, keine Proletarlerin und 
kein Blauſtrumpf. Ste ut e \böne, in der Geſellſchaft verehrte 
rau eines Chicagoer M 13 rs und har fo viel Diamanten, daß 
e ſich einen eigenen Detektive hält, der fie auf allen Bällen 
ben jeftliheiten, welche fie beſucht, in reſpektvoller Entfernung 
egleitet. 


t . A 


ER, DR FRE 


ten ſah. Er beeilte ſich, den Polizeltommiſſär herbeizurufen, um 
den Cbebunch feſtſtellen zu laſſen. Der Kommiſſär klopfte an die 
Thüre der Wohnung, die ſich nach einigem Zögern öffnete. Man 
fand die Frau allein; aber kaum hatte der Kommiſſär ſich umge⸗ 
dreht, um genauere Rundſchau zu halten, ſo verſetzte ſie mit einem 

ammer, den ſie unter ihrem Kleide verſteckt gehalten, ihrem 
laune mehrere ſchwere Schläge auf den Kopf. Der Mann brach 
uſammen; er wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus ge⸗ 
Dr während die Frau und ihr Mitſchuldiger, den man im 
Kamine fand, ins Gefängniß wanderten. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Görlitz, 17. Mai. Ruhmeshallen⸗Lotterie. 20 000 Mk. auf 
285 862 Ser. 3, 10000 Mk. Nr. 131 832 Ser. 3, 6000 Mk. Nr. 
245 247 Ser. 4, je 5000 Mk. Nr. 187 488 Ser. 5, Nr. 193 368 
Ser. 2, Nr. 179 705 Ser. 2. 

Hamburg, 17. Mai. Das Mittagsblatt des „Hamb. 
Korreſp.“ ſchreibt: Der vereinzelte cholera verdächtige 
Erkrankungsfall in dem Holſteinſchen Dorfe Schiffbeck 
hat auch hier Anlaß zu Befürchtungen gegeden, die jedoch, 
wie wir aus beſter Quelle verſichern können, gänzlich unbe⸗ 

ründet ſind. Nach wie vor darf der Geſundheitszuſtand 

amburgs, der Stadt ſowohl wie der Vororte und des Land⸗ 
gebietes, als ausgezeichnet betrachtet werden. Die bei dem 
Eintritt der wärmeren Jahreszeit nie ausbleibenden verein⸗ 
zelten Fälle von Brechdurchfall ſind auch diesmal konſtatirt 
worden, aber in außerordentlich geringerer Zahl als in ſon⸗ 
ſtigen Jahren. Von dieſen Erkrankungen verlief aber nur eine, 
bei einem Kinde, tödtlich. Irgend welcher Cholerafall iſt 
dagegen nicht vorgekommen, nicht einmal von choleraverdäch⸗ 
tigen Fällen kann die Rede ſein. . 

Linz, 17. Mai. Der Landtag beſchloß anläßlich des Verbotes 
der Militärbehörden bezüglich der Theilnahme von Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen und Reſerveoffizleren an ſtudentiſchen Verbindungen ein⸗ 
ſtimmig, die Regierung aufzufordern, derartige Uebergriffe der Mi⸗ 
litärbehörden auf das Gebiet der Staatsbürgerrechte ſtreng hintan⸗ 
a Fer 17 Mai. Der Liquidator der Panama = Gejellichaft 

Der Lig a = a 

2 egen die Erben des Reſnachſchen Nachlaſſes und gegen den 
Touliſſier Oberndoerffer die Ze: auf Herausgabe der feiner 

eit von der Panama⸗Geſellſchaft erhaltenen Beträge erhoben. 

ehnliche Klagen ſind gegen andere Mitglieder des Syndikats be⸗ 
abſichtigt. — Bie Polizei hat in der Petroleum⸗Raffinerie zu 
Aubervllliers 20 Dynamitpatronen entdeckt. Die Fabrikbeſitzer 
Pee jede Wiſſenſchaft darüber in Abrede. — Aus zahlreichen 
Dıtichaften Algertens, beſonders aus dem Departements Algier und 
Dran, wird der Einfall von Heuſchreckenſchwärmen gemeldet. 

London, 17. Mat. Das Unterhaus genehmigte nach drei⸗ 
ſtündiger Debatte den zweiten Paragraphen der Homerule⸗Bill ein⸗ 
vr. des Zuſatzes James, wonach die oberite Gewalt des 
Reichsparlaments ungeſchmälert bleiben ſoll, mit 287 gegen 225 
Stimmen, nachdem zuvor der Schluß der Debatte mit 281 gegen 
220 Stimmen angenommen worden war. Goſchen beantragte die 
Vertagung der Debatte, um gegen den Debattenſchluß zu prote⸗ 
ſtiren, da die Oppoſition keine Gelegenheit gehabt habe, auf die 
miniſterielle Rede zu antworten. Der Antrag wurde mit 299 gegen 


4. Klaſſe 188. Königl. Preuß. Lotterie 


Ziehung vom 17. Mat 1 — 9. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nu 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


200 379 81 701 66 (500) 78 1013 99 541 865 2046 144 211 395 
785 3021 82 87 171 205 525 617 4363 429 39 63 505 28 60 915 38 
54 5100 204 471 536 676 773 97 828 6063 166 366 487 715 72 7216 
318 24 32 77 416 579 948 8078 133 232 300 15 459 521 42 734 942 
9114 363 94 513 (500) 648 730 50 871 912 

10093 160 89 387 440 91 568 647 82 832 916 89 11023 32 37 230 
66 629 52 78 (500) 80 716 34 837 93 12086 524 757 82 857 (5000) 
13123 90 237 346 62 444 555 642 (30000) 785 846 922 (300) 60 14003 
11 37 96 147 297 412 (300) 34 515 618 85 729 65 86 878 97 912 66 85 
15057 255 561 746 64 99 825 (1500) 943 16135 402 551 607 820 59 
17448 71 80 597 615 753 935 83 89 18019 37 (300) 365 484 501 70 
626 880 920 19016 27 (500) 336 76 492 569 887 

20071 87 193 286 89 447 54 78 532 86 764 99 965 98 21037 132 
40 245 378 629 22119 (300) 79 231 401 14 89 585 (500) 830 23230 
492 576 647 55 (3000) 917 64 24206 72 439 49 82 87 542 635 810 978 
25183 263 66 85 492 530 637 744 57 (300) 853 933 56 67 26050 60 
61 206 29 75 348 98 402 92 500 56 691 881 82 968 27189 237 71 321 
76 471 786 92 93 941 28002 278 301 39 42 554 55 694 (500) 751 905 
7 (1500) 29125 289 391 424 91 583 86 749 897 

30102 201 325 31 37 590 97 921 715 58 31034 119 45 56 281 99 
346 81 467 509 (3000) 63 61074 95 702 50 67 98 908 4142 32015 (300) 
236 44 304 35 (300) 93 519 86 829 66 (3000) 70 938 33202 7 74 
310 (10000) 447 77 95 516 657 34184 337 404 568 775 (3000) 829 56 
955 35016 47 63 111 23 266 815 426 28 750 93 936 36181 233 380 
458 68 506 535 724 (300) 936 37026 33 63 107 55 73 241 81 560 84 
— E ni 1 89 151 79 (3000) 337 86 445 537 58 

55 (e 65 

46 70 744 69 86 881 74 968 ) 65 167 873 (1600) 458 563 638 43 

40126 27 214 445 566 626 54 66 82 819 41048 68 302 7 420 39 

726 830 76 974 43226 51 301 66 424 27 514 

268 73 653 84 731 800 923 45002 45 169 207 


mmern in 


52237 4 308 60 000 

00) 758 76 830 76 583015 51 107 (800) 14 (1600) 212 63 328 713 78 
77 903 

55152 272 760 848 930 


60072 77 334 474 78 (300) 99 553 64 (500) 729 936 61019 38 
68 525 648 878 97 900 11 24 73 62073 (600) 102 82 99 351 468 80580 
(300) 622 708 62 818 63008 35 312 91 427 35 520 39 


355 
907 82016 114 52 5925 
187 385 462 81 50 


90 415 76 608 20 20 
340 29 
8000) 96 214 29 412 


S 
8 
8 
a 

5 
8 
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244 Stimmen verworfen und die Fortſetzung der Debatte über die 
Homerule⸗Bill wurde bis zum 30. Mai vertagt. 


ndon, Mai. Dem „Reuterſchen Bureau“ zu⸗ 
folge, wird ſich der griechiſche Generalkonſul in London, Jo⸗ 
nides, zur Ueberbringung finanzieller Vorſchläge nach Athen 
begeben, deren Zweck ſei, die griechiſchen Finanzen wieder auf 
eine befriedigende Baſis zu ſtellen. 

London, 17. Mai. Dem „Reuterſchen Bureau“ geht aus 
Tripolis vom 16. d. Mts. folgende Meldung zu: Als die Familie 
des franzöſiſchen Konſuls heute eine Spazierfahrt unternahm, 
wurde dieſelbe von einer Schaar Eingeborener inſultirt und mit 
Steinen beworfen. Der Kavaſſe des Konſulats ec den Haupt⸗ 
rädelsführer; ein türkiſcher Offizier trat jedoch zu Gunſten deſſelben 
dazwiſchen. Der Konſul verlangt Genugthuung. 

Hull, 17. Mai. Der Bürgermeiſter verlas in der heutigen 
geheimen Sitzung des Rhederbundes ein Schreiben des Arbeiter⸗ 
führers Tillet, Inhelts deſſen die Streikenden die Bedingungen des 
Rhederbundes annehmen. Der Rhederausſchuß wird morgen mit 
dem Streikeausſchuß die Einzelheiten verhandeln. 

Belgrad, 16. Mat. In der radikalen Partei iſt wegen der 
Aufſtellung von Kandidaten für die Belgrader Skuptſchina⸗Wahlen 
eine Spaltung eingetreten. Von der einen Richtung wird Dokitſch, 
von der anderen Paſitſch als Liſtenträger beantragt. Es werden 
deshalb zwei radikale Liſten aufgelegt werden. 


Prag, 18. Mai. Der Statthalter erhielt telegraphiſch 
die Mittheilung, daß der Landtag auf Grund einer Aller⸗ 
höchſten Ermächtigung geſchloſſen werden ſolle. 

Newyork, 18. Mai. Nach Meldungen aus dem 
Staate Ohio herrſcht dort ſeit Sonntag ein heftiges Unwetter. 
Ein Transportſchiff und zwei Schooner ſind auf dem Eriſee 
untergegangen, man befürchtet, daß noch andere Fahrzeuge 
Schiffbruch gelitten haben. Soweit bekannt, ſind bei dem 
Schiffsunglück 12 Perſonen ums Leben gekommen. Mehrere 


Viadukte find in Folge der Ueberſchwemmungen unpaſſirbar | go 


geworden, viele Gebäude und Schuppen ſind in Cleveland 
zerſtört, der Mahonina und andere Flüſſe ſind ausgetreten, 
der Eriſee geht außergewöhnlich hoch. Die Feuerwehr iſt mit 
Rettungsarbeiten beſchäftigt. Die Eiſenbahnverbindungen ſind 
unterbrochen. 
Ueberſchwemmungen gemeldet. 


Marktberichte. 
Marktyretſe zu Breslau am 17. Mat 
Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


Weizen, weißer 

Weizen, gelber pro 
Roggen 100 
Gerſte 

Hafer Kllo 
Erbſen 


84 93 (3000) 602 61 (3000) 879 94119 44 202 83 499 586 770 846 64 
955 95021 22 271 431 98 596 639 739 988 96012 86 276 90 ee 
e 66 278 431 515 601 
„ 55 71 384 484 95 631 930 99184 217 28 320 82 743 
100250 353 71 503 21 678 801 (3000) 902 19 75 93 101005 187 
u a 576 655 707 8 60 61 92 813 952 102006 29 106 


( 
755 70 984 106125 78 383 447 (3000) 70 554 71 623 800 93 94 939 83 
10%007 108 14 284 317 563 995 (300) 108041 169 267 397 422 877 
907 109016 21 38 118 299 324 41 69 664 93 (1600) 899 915 35 37 


3000) 

110295 330 485 884 111018 68 509 640 96 725 61 817 50 932 62 
112252 342 54 485 945 113015 16 49 167 84 92 238 84 309 (300) 74 
423 (300) 586 619 24 44 (500) 717 820 96 966 (500) 114130 564 607 
811 29 945 49 52 74 96 115016 44 91 121 203 59 79 542 635 779 836 
(3000) 945 94 116405 58 99 530 726 97 805 117080 164 88 347 99 
449 86 511 58 807 79 811 90 118010 57 (3000) 130 64 407 (1500) 40 
557 743 896 119216 587 611 62 852 57 

120078 (1500) 98 176 208 15 53 579 636 705 10 20 912 121105 12 
259 (300) 91 364 (500) 545 (3000) 704 16 37 (500) 893 920 64 122167 
76 92 263 81 332 35 711 847 939 (600) 53 59 123015 23 188 210 313 
55 99 927 124015 22 72 102 211 (3000) 369 452 83 93 95 680 99 964 
125141 364 513 71 78 602 26 31 97 724 934 (500) 45 (500) 67 126018 
152 55 354 481 505 687 916 33 127005 81 334 82 421 41 560 732 34 
917 (500) 55 68 128039 173 90 322 436 502 52 731 (300) 928 129145 
52 61 82 222 353 82 482 (300) 665 70 96 618 705 93 872 916 

130028 (3000) 69 158 355 428 83 90 514 (600) 851 131219 58 62 
364 96 505 633 859 978 132009 (3000) 33 150 (300) 73 308 60 401 
69 (6000) 573 639 49 94 867 994 133031 201 40 396 444 92 512 14 
29 62850 998 134018 168 (600) 375 419 20 671 626 78 (300) 701 864 
945 50 86 135111 236 384 88 411 35 63 635 64 946 95 136057 511 
(300) 608 (1500) 77 711 62 61 883 955 89 137023 122 61 229 (600) 
409 (300) 91 93 513 28 67 762 943 57 (300) 82 138071 328 (3000) 81 
443 (1700) 651 65 995 139251 335 443 

140044 97 154 521 85 805 95 907 (500) 82 141085 87 383 89 445 
642 98 945 (1500) 142024 (5000) 72 215 (600) 342 423 68 300) 72 
746 51 93 831 (600) 49 (500) 51 89 931 41 148047 120 218 60 342 
478 504 851 144059 494 514 601 49 145051 107 84 360 438 87 549 
89 699 787 818 85 98 146198 404 (500) 12 (500) 51 76 (3000) 778 
898 921 147035 241 438 63 588 676 728 118070 243 64 383 481 
683 (100) 84604 918 1491464 60 72 329 468 606 747 (1600) 64 868 


92 

150139 (1500) 66.98 243 (500) 347 83 745 881 151174 226 (3000) 
78 886 87 436 936 152222 49 95 322 451 501 73 604 16 (300) 23 24 
43 (1500) 742 800 89 98 153052 93 183 278 579 95 659 92 705 52 53 
71 864 967 154423 502 19 62 628 737 888 94 904 24 95 155188 
264 (1500) 443 501 60 (3000) 708 49 78 970 156076 232 373 467 
77 (1500) 707 81 855 81 984 157179 253 71 420 (3000) 64 780 158003 
21 (3000) 35 54 141 67 92 241 59 426 90 573 88 676 728 61 817 
70 (1500) 991 159020 97 381 534 679 701 42 

160089 302 442 588 604 13 81 824 52 85 87 949 88 161004 60 
203 67 69 337 60 162121 33 328 64 869 906 163194 (500) 238 50 
(1500) 356 475 535 72 80 648 725 82 93 945 94 921 61 98 164011 30 
219 561 603 24 714 26 39 816 97 908 89 165022 35 (300) 122 78 81 
284 568 758 65 809 21 79 941 77 166005 84 97 273 399 400 (500) 578 
775 83 167004 32 74 79 87 202 22 49 345 425 576 730 62 890 (500) 
168011 179 265 79 324 515 696 784 855 942 69 169002 19 30 (500) 
86 100 233 335 424 521 23 81 672 77 742 76 

170123 72 93 210 (1500) 36 68 479 98 746 811 36 916 171023 64 
541 722 880 946 172143 633 796 880 173077 (500) 750 56 95 931 71 
(300) 86 174038 133 49 221 57 373 491 622 84 760 (1500) 802 175051 
59 150 227 46 353 79 456 (300) 584 638 68 (1500, 75 86 763 884 176009 
68 69 83 (5000) 151 337 525 44 (500) 607 18 755 840 924 28 177019 
32 56 75 375 476 663 73 810 (1500) 925 32 178013 125 62 305 22 36 
657 93 96 741 824 42 80 984 179034 77 237 69 389 869 

180088 337 483 885 181009 115 236 576 790 810 35 51 965 
182025 57 193 477 560 763 837 80 98 183073 101 216 75 83 335 67 ; 
89 449 553 606 80 721815 184057 153 95 286 401 525 740 83 (500) 
90 93 185306 23 449 597 641 700 29 81 804 992 186041 (3000) 
127 326 70 81 413 94 792 872 938 187026 69 218 63 306 53 458 584 
708 927 188124 75 (3000) 87 218 30 68 378 422 942 43 189132 208 
416 83 517 86 672 75 716 85 835 44 96 99 982 


Auch aus einigen Orten Pennſylvaniens werden Ce 


dproz. ſerb. R z. amort Rumänier 98 
112 tonfol. Mexik. 79.30, Böhm. Weſtbahn 310',. Böhm. 


do. 


en p. 
Kündt N —, 
Sunt- uf 
Kilo) Kilo) p. Mat 51,59 
Br. Sept.⸗Okt. 53,00 Br. Spiritus (p. 100 Liter à 100 Pro⸗ 
zent) ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt 
— Liter, abgelaufene Kündigungsſcheine —, p. Mat 50er 55,70 
Gd. Mai 70er 3590 Gd. Zink. Ohne Umſatz 


Die Jirſenkommiſte“. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
- im Ma 


i 1893. 


0 
Datum Gr. red in mm:] Win d. Wette r. Cel 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grab 
17. Nachm. 50,2 tar bede + 
17. Abends 9 749,0 SW leiſer Z. bedeckt 9 ＋ 155 
18. Morgs. 7 750,1 NO leicht bedeckt +15,0 


) Nachmittags Regen. 


Am 17. Mat Wärme⸗Maximum + 232° Celſ. 
Am 17. Mai Wärme-Minimum + 7,0° . 


Waſſerſtand der W 

Poſen, am 17. Mat Morgens 1,08 Meter 
e „ 17. = Mittags 104 = 
. „18. = Morgens 0,98 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Jonds⸗urie. 

N En 100 icsagledde Be 40. 5% OR Planbor 98,00, 
eue Zproz. Reichsaaleihe „3 ½ proz. 9,00, 
Konſol. Türken 21,60, Türk. Looſe 89,00, 4proz. ung. rentt 
94,90, Bresl. Diskontobank 101,25, Breslauer Wechslerbank 99,59, 

Kreditoktien 172,25, Schleſ. Bankverein 115,25, Donnersmar 
„25, Flöther Maſchinenbau —,—, Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttendetrieb 118,00, Ob n 48.50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,00, Schleſ. peln. 

ement 90 50, Schl. D 


Breslauer elektriſche Straßenbahn 114.00. 
1 a. M., 17. Mat. (Schlußkurſe). 
Lond. Wechſel 20,496, Zproz. Reichs 


Looſe 127,00, ee Goldrente 94,90, mer, 91,19, 

n —.—. 3. Ortentanl. 68,00, uni 
konv. Türken 21,70, 4proz. türk. Anl. ——, Zproz. port. 
4 8 6proz, 
; ardbahn 158,30, Lombarden 83%, 
eck⸗Büchen 13880, Norbweitbahn —, Oeſt. ercblin ten 278 . 


ah 
Kredit 99,30, a ng 150,29. Dis.» 
er Bank 142,40, Bartfer ſel 80 983, 
Wiener Wechſel 165,05, ſerbiſche Tabaksrente 79,40, Bo 
Dortmund. Union 53,7 


i en, 17. (S 
Getreideſteigerung N 
ſchluſſe an 4% 5 9755 
rr 44,%, Papterr. „ do. öproz. Silberr. 
97,25, do. Goldrente 117,00, Apron ung. Golbrente 114,30, re 
€ r 


Zproz. Rente 97,12, 4 
„Italien. 5proz. Rente 91,95, iter. Goldr. er: Dur 
ungar. Goldr. 95,18, 3. Ortent⸗Anl. 67,50, aproz. Ruſſen 1889 
98,40, Aproz. Egypter 100,20, konv. Türken 21,75, Türkenl. 88,50. 
Lombarden 226 25, — Fe ar 589,00, 


ersburg, 17. Mal. Wechſel auf London 95,95, 8 
II. Oxientanl. 101, do. III. Orientanl. 103, do. Bank für a 


Handel 286, Petersburger Diskonto⸗Bank 463, Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb. internat. Bank 460, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
frebitpfandbriefe 155, Gr. Ruſſ. Eifenbahn 547% Na 8 


bahn⸗Akten 114. 
Goldagio 215,00. 


Buenos⸗Ayres, 16. Mai. 
e. 
Köln, 17. Mat. (Getreidemarkt.) Weizen loko Hieftger 17,00, 

17,75, per Mat 16,85, per 


bo. fremder loto ut —.—, Ro 
hieſiger loko 15,75, fremder loko 17,75, ber Maß 15,85, per Nopbr. 
—.— 4 biefiger loko 15,75, der —,—. Rüböl loko 55,00, 
a 17 95 onen Schlußdericht) Raffint 
en, 17. at. ens ußbertcht. rtes 
Petroleum. (Dffiztelle Notir. der Breme tro Faß⸗ 
sole. Kuda Sof 45 Dian 188 8 1 
aumwolle. wach. 40%, 5 
Baſis middl., nichts unter low mibdL, auf 1 — 
v. Mat 39%, Pf., d. Juni 39%, BE, p. Juli 40 Bf., per 
Schaal ge Br Wileor 54 Bl., Cbole 
a 13 mr [77 cox * e 
Rohe u. Brother (puree — Pf., 


udahy —. 
loko Short clear middl. 55 ½. 
190 Seronen Carmen. 


Speck. Feſt, 
Wolle. Umſatz 86 Ballen. 
Tabak. Umſaß: 130 Packen China, 


45 Packen Türkei, 11 Seronen Ambalema. 
Brem 


en, 17. Mai. (Kurſe des Effetten⸗ und Makler⸗Vereins) 
öproz. Nordd. Wollkämmerel⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
173 Gd., öproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 118 ¼ bez., Bremer Woll⸗ 
kämmerei 302 Gb. 


Hamburg, 17. Mal. Getreidemarkt. Welzen loko feſt 
holſteinſcher loko neuer 164—168. — Roggen loo Be mecklend. 


Nr re e 


loko neuer 154-156, zuffifcher Iofo feft, tranfito 122 nom. — 
ar je e Y Me Rüböl unverz.) feſt, loko 52. — 
p. Mai⸗Juni 25 Br., per 8 

3 e 25% Br., per Auguft-Sentbr. Br. 

— Aa 50 mſatz 3500 Sack. Petroleum loko ſtill, Stunderb 
Saal 2 05 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,05 Br. — Wetter 
Hamburg, 17. Mai. Kaffee. (Schlußbericht). Good avere ge 
Be Rate at 76',, per Septbr. 74½, per Dez. 73½, per März 


Po 7. Mat. . (Schlußbericht. Rüben⸗ 
— ucker I. BR, Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 

ord Hamburg per Mat 1705 per Auguſt 17,72 ½, per Sept. 
100 ber 1 8 14,37½) Stetig. 

5 7, Mal Froduktenmartt ng Hauſſe, per Mai⸗ 5 
Juni 8,85 G5. 8,90 Br., per 1 9,05 Gd., 9,07 Br. Kt 
der Herbſt 6,75 Gd. 680 Br. Mais per Mai⸗Juni 5,50 Gd. 
125 per Sull-Auauft 160% Gd., 5,73 Br. Kue per (N 

a0 8h ar Gd., 16,40 Br. — Wetter: 
aris, 17. Mai — (Schlußber.) Selen feſt, 
Bay 0 2 70 5 Juni 21,90, p. 8 22,50, a September 
15, 


23,10. Roggen 90 Mai 14,90, ver br.⸗Dezbr. 
— Mehl fett — ai 47,30, per Juni 14 597 per Juli⸗ 
Dezbr. 


Septbr. ⸗Dezb br. 62,25. — Spiritus beh., der Mai 48,25, per 
Sun a 48,25, ber Juli⸗Auguſt 48,25, per Septbr.⸗Dez. 44,00. 
— Wetter: Regen. 

Paris, 17. Mai. 182 r 100 0 88 Proz. o. 
3 7 50. Weißer 7 ſt, Nr 3., 2 25 18 mu 


Havre 17. Mai. (Telegr. der Hamb. 8 Peimann Ziegler 

u. 60 alte | 0 5 ſchloß mit 5 Points Baiſſe. 

Rio 5 Santos 6000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 905 Sa (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Ziegler 
u. Co.), Be dee good average * per Mai 91,75, p. Sept. 
92,00, p. Dez. 92,00. Kaum behauptet. 

Amſterdam, 17. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unv., ae Mat —, per November 192. Roggen a geſckäfts⸗ſchw 


los, do. 
146. — — 2 ja 1 Mat Herbſt 26 
Am Sue 54 ½. 
— — 15 Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 50%,. 
Antwerpen, 17. Mai. ey 8a 12 5. Maf⸗ 
finirtes Type weiß 100 12 ¼ bez. und Mai 5 Br., per N 
Jun 12, Br., per Septbr. Dezbr. 120 Ur Bebe 
Antwerpen, 17 Mai. (Telegr. der Herren Mens und Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,65 bez., Juni 4,72 ½, 
Dezember 4,90 Käufer. 
N London, 17. Mat. 96 pCt. Javazucker loko 18 nom., 
Nabe u nice foto 17¼ nominell, ruhig. 
London, 17. Mai. An der Küſte 3 Wetzenladungen angeboten. 
Wetter: ee 
London, 1 7 Mal. Chtli⸗Kupfer 43 ½, p. 3 Monat 43 ½. 
London, 17. Mal. Getreidemarkt. Fremde Sa 0 ſeit 
1 Montag: Weizen 10 380, Gerſte 23 620, Hafer 53560 


Sämmtliche Getreide ruhig, Weizen träge, Gerſte, Mais und V 
et. Hei, Safer Aas e zu */, 16. uiedrigere 2 erhältlich. 
5 emarkt. (Schlußbericht.) Tendenz 
gegen a An, 1 e . ae ee Getreide und 5 
waare ruhig, Preiſe nominell, aber nen, 
Leith, 17. Mal. Getrei emerkt arkt ſtetig, aber ſehr flau. 
a 175 Mai. Rohetſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 40 
erpool, 17. Mat, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
unbe 5 8000 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ballen. 
Amerikaner feſter, Surats träge. 


ngen: Mal⸗Juni 9 Verkäuferpreis, 
Sevtember-oti er 4%. Verfäuferpreis, | 


Nachm. 4 Uhr 10 Min. — 
Sale 10000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 


Mod! amertkan. Lieferungen: N 4% 
5 4% Käuferpreis, 
47 Feat, S4 „Oktober 427 3% 
ig Januar 4%, 

ewyork, 16. 
Dort 7s Jie; do. in ne 
. in New-Nort 5,15, do. Standard white 
Gd. Rohes Betcoleum in er rk 5, 
u. Brothers — = „a | 
Kaffee Rio Nr. EA 18% 
per Aug. 11 per Dezbr. 87 


seien per Mal 73½ per 1 — 76⁵c 
Speck ſhort clear 'nom. er 


4 8 A 50 3 
Loko M. nach an 


5 55 102 M. per Dielen Monat 

10985 50 e e e I 
5 bez., per Auguſt⸗Se —, per 
100, bez., 4 1000 re: 50.2108 es me — * is 
oggen per loge amm 

= einiger Handel. Termine 957 Se 20 Wonder * 

Loto 142—153 M. nach guy Liefe⸗ 

8 inländ., der Juni an 
5 153,5 —152 

uli⸗Au guſt 155,25 —155.75—154 —. per Au 10. ke, 

ept. -Oftober 1575 —158—156,25 bez., per of. 159,75 bez. 


Große und Heine 140—175, 


Finest, 5 a 


Bel a 


⸗digungspreis 151,5 M. 
„rungsqualität 148 M 


dane Baumwolle in New⸗ 
Raff. Petroleum Standard 
abelpbia | per Okt.⸗Nov. 159 —158 bez 
Gerſte ver 1000 Kilo Still. 
ua rk 1 5 21 nach Sac un A 
afer per bar. olo unverändert fe = 
len Gekündigt 100 Tonnen. Kündigung 5 ir ER 10 
53—168 M. nach Qualität, 
N mittel bis guter 154—158 
preußiſcher mittel bis guter 154 — 156 bez. 
er mittel bis guter 155—159 bez., feiner 160— 164 be 
en Monat 159,75 — 159,25 bez., per e 159,75 
159,25 bez., per Juni⸗Juli 160 — 158,50 b 
151.50 — 2 ‚75 bez., per Auguſt⸗ Sept. 


Mais ver 1000 Kilogramm. 
ger. Gekündigt — Tonnen. g 
dis 130 75 — 5 Qualität, per dieſen Monat 116 bez., 
er d J 112,75 bez., per Juli⸗ A guft 
M., per Sept.⸗Oktober 117.5 His 


51 per 1000 Kilogr. Kochwaare 160195 
Qual., 8 0 1 — 5 ⸗Erbſen bis 230 M., Be 1156 


Nr. 0 und 1 per 100 ie brutto * zur 


unt 20,2) Be per Ju ul 
⸗Auguſt 20.45 bez., per Aug.⸗Sept. u ee 


. 100 Kilo brutto inkl. Sa 
uchte Rartotfelfiärte 


alle 15 166 M. Wau. 
feiner 159 —163 bez., 
feiner 159—161 bez. 


weizen foto 79% 
90. Getreidefracht 1”. 
at 78, per 1 — 80/8, 


Chicago, 16. Mai. 
Mat 48. 
—, per GSept.: Oktober 


Weizen pr Mai 77 C., Loko feſt. Termine niedri⸗ 
Kündigungspreis — M 5 


eri, 18. Mai. Wetter: Warm und bedeckt. 

Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
Haltung und mit zumeiſt etwas höheren Kurſen auf ſpekulativem 
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen boten beſondere Nb 1 nicht 
Hier entwickelte ſich denn auch das G 
und nur 8 und vereinzelt hatten Ultimowerthe etwas be⸗ 
deren fi 1 üſſe für ſich. Im ſpäteren Verlaufe des Verkehrs 
ig ſich die Haltung etwas ab 
— Der 6 N ante Mae 5 für 


Berlin ’ 17. Mat. 


eſchäft im Allgemeinen ruhig 
Termine weichend. Gekündigt 
per dieſen Monat — 
20,20 bez., per Juli⸗ 
Sept. Oktober 20,70 bez 
Trockene Kartoffelitärte 
per dieſen Monat 19,00 M. 
100 Kilo brutto inkl. Sack per diesen Monat —,— Br. 
per 100 Kilo brutto incl. Sad, per 


mm mit 
5 Loko mi 8 


ch der Schluß blieb 


ae Jollde Anlagen auf che 
er und e a ke a eihen aleichfachs feſt, nur 
Zins tragende Papiere p. 
ehauptet 5 ruhigem Handel; Italiener, 
ſche Goldrenten feſter; auch Ruſſiſche 
Prozent notirt. — 
chiſche Kreditaktien 
Lombarden und andere öſterreichiſche 
Bahnen 8 Big ae Weh und Schweizeriſche Aue In 
diſche eee ſehr ei und 
im Laufe des wegen befeſtigt — Bankaktien feſt; 

uferten durchſchnittlich fefter, 
nduſtriepapiere behauptet und . dubd 
eh er ſchwankend. 


Produkten - Vörſe. 


In England fit ane in den ver⸗ 
auch hier, wo heute 


3 proz. ab Have 
Kartoffelmehl 
Ruſſiſche Anl een und Ende: dieſen en 19,00 M. 
r Privatdiskont wurde mit 3° 
Auf e Gebiet gehen ſich Oeſterre 7 
feiter bei ruhigem Verkehr; —, per Juni. am 
S 

8—51,5 bez., per Oktob.⸗Nov. 51 9—51,7 bez., per No⸗ 
1 — 

Petroleum Ar 8 

ne mit 


= 5 Auguſt —. 


esche Deviſen . 1b 
M. erbrauchsabgabe per 100 
roz. nach rn i Get 2 
oco ohne Faß 58 b 
70 M. ae duale ache 15 5 100 Liter à 
00 Proz 0, Proz. nach Tralles. 8 igt — Liter. 
Bi, 1 0 N. 8 8 55 — 0 
ritus m erbrauchsabgabe. 
l mit 70 * Verbrauchsab Ol ir 


Berl 
ſchiedenſten „Dlüteitten Regen gefallen, und 
ein kurzer, ziemlich ſtarker Regenſchauer niederging, 
3 Im Wetter erwartet. Die Getreidebörſe war 


i as Wei ii e 1 us gegen Er 1 


5. 
Sf Belt Do 
Spiritus war die 158 
zufuhr ſehr ſchwach, blech be 8 5 von Fabrikanten zu vollen 
A aufgenommen. Termine stellten ſich etwas höher, doch 
blieb das Geſchäft ſtill, da die Abgeber zurückhielten. Nr. 0 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr p. 100 Kilogr. br. incl. Sad. 


bis 38,3 * bes, 


bez. Feine Marken über 2 be 
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 20,25 — 49 50 b 
Ou 1 21,50 20,25 854 Nr. 0 1,5 Mk. 5 


ept. —, 00 7 Sept d 
9 Ber Nr. 020.25 18,25 


„do. feine Nane 


2 M 7 Gulden südd. W. — 42 M. 4 Gulden heil, W. 4 H. 70 Pf. 1 Franos oder 1 Lira oder I Pessta — 80 Pp 


Feste Umrechnung: I Livre Sterling = 20 M. | Dol 2 4, M. 100 Aub = 320 NM. 


h.20T.L.| 102,50 be 
Cöin-M. Pr. - A. 35 133,50 b. 
2 


Bank-Diskonto Weons. v. 17. Mai. 
. 


Amsterdam 2½ 168,85 br — Prüm. - do. Rente 
Tondon 2% 97 20,4 86e m) 50 7.4. 136.30 be do. neue 8 
Den —— 20 8 T 81,00 be Lob. 34, 429,75 8. ockh.Pf.85 

ESCHE 5,45 be ein. 7Guld-L.| — | 27,90 be do. St.-Ani 
—— Allg aw. 240,85 bez JOldenb. Loose) 3 1127,60 pan. Sonuld.: & 
Warschau 5!/g 21 4,30 bz Ürk A.1865in 
8 22 

oten u. Coupo so. 2 co. C. 
——  —— 
8. 20,4 G o. Cons 

20 Je 16,24 be do.Zoll-Oblig 
Gold-Dollars . 4,1 Trk.400Fro.-L 
Engl. Nor Pfä.steri. 20,48 be 0.EgTrib-Anl. 
Franz. Not. 100 Fros. 81,00 8. Ung. Gid- — 
Oostr. Noten 100 fl. - | 165,70 be En Gid.-Inv.- 


Auss, Noten 100 f. . | 242 30 be 


— H.-Antd. 4 107,25 be 
do. 3% 400,40 bzG. 
3. | 86,70 


6,70 b d 
pras.consAn 3 107,00 8. 
3½ 100,60 bed. aachen- Mastr — 
+ — 6,70 8. — rd 
Sorips,int refelder 
Saar 10 68 4 4,10 be refld-Verdng 
Sts. -Schld-Sc A 28 G 5 4 
deri stedt-Obl. 3 be Eutin. Lbeck 
40. do. neue 375 8,75 be Fenkf.-Güterb 
ner Prov. - 
Kl =Scheine... 3½ | 96,50 be . heck- 
Berliner. 5 115,20 be 


G 
G Weimar-Gara.. 
Gr. 7 0 G. — 
öm. $ 4 89,90 or 
do. II. ul. vi. 4 83,75 be d ussig Toplitz 
um. Staats-A.| 4 83,25 G Böhm.Nordb. 
do. Rente 90) 4 83,40 B. 
do. oo. fund.) 5 102,25 bz 
do. do. amort. 5 98,10 8. 
886. Eng. A. 
4822 3 5 od 
do. 1859] K 3 . 
do. 1880| | 4 97,90 8. 
do. 18871 = 4 sohau-Od... 
do. 18731 Kronpr.Aud..... 
do. 1875] % 4% — 
do. 1889] © 4 .Staatsb 
do. 1890) K 4 do rer 
uss. Goldrent 6 
o. 180 4Astpfl. 5 
nb. - A. j . Orient 1877 
er, Anleihe 4 107,0 8. li. Orient i878 5 | 66,30 be 
Brom. A. 1892| 3! 70 bzG . Orient 1879 5 68,20 be 
Hmb, Sts. Rent 3½ | 97,90 G Nikölai-Obl ...., 4 
do. do.1886| 3 ‚40 bz . Schatz-O. 4 96,00 be 
An. 3½ Anl. 1864.5 64,0 bz 
Süchs. Sta. Ani. 3 1866.5 145,60 bzG. 
90. Staata-Ant. 3 25 G. odr. Pfbr. 5 106,60 
Pras.Präm-Ant| 3 ½ 182,00 bz neue. 4) 101,60 bz 
n e. 1890 1 20 96,90 be 
m-An. bz I 
. Dr; 75 8. 300,60 be 


hw Hyp.-Pf,| 427, | 1104,90 U 
b.Gid-Pfdb. | 89, 


T 1 
— 
288 


(ez. 
do. (rz. 110% en 
402,00 bz 


11 
vonw 
= 


189 


858 
— 


8 5c 5 7 63,5 


rer 2% 100,60 8 
82. 5 


LI 11 
— 
1 


Wiener C. Anl. 5 
Eisenbahn-Stamm-Aktien. 


— 
0 28S 


Nag. 4,50 
ortm.-Gron... sh 445, 60 G. 


örl. re 19 


„udwsh.-Bexb. 94, 225 75 be 
Büch... 
anız-Ludwsh | 41/, |44 689 5 wa 


isenb.-Prioritäts-Obligat. 


Hypotheken-Certiflkate 


anz. * 2 * 31 


281 


do. V. abg. 31 50 
I a 5 12756 


om] 


2 
— 


10 Hyp- 45 —— 100) 20 
bar bis 4./4. 1900) 4 
eininger Hyp- la 4 


N Se 


_ Tndustri-Papiere 
ig. Elekt.- Ges.| 7½ 


do. do. (rz 3 
6,56 do. do. 75970 1900147 408. 35 
—— 5,45 74,80 b 0 6,5 


Druck und Verlag der et Sa — W. Decker u. Co. (A. Röſtel) E er 


